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An die 5eitungslefer 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erfucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtebende Ate Quartal 1831. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


ten 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgelief 


Quartalpreis von 2 2 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


ert werden können. — Für Aus waͤrtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem 
Liegnitz, den 21. September 1831. 


In lan d. 

Berlin, den 21. Septbr. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Landrath Liedin zu Greifswalde, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Stralſund, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe und dem Hof⸗Poſt⸗Amts⸗Boten Hoß zu 
Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Berlin, den 23. Sept. Se. Majeftät der König 
haben dem beſoldeten Rathsherrn Lauſſe zu Spandow 
den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe und dem 
Musketier Urbaneck des 23. Infanterie-Regiments das 

gemeine Ehrenzeichem zu verleihen gerubet: a 

Der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Johann Wil⸗ 
helm Auguſt Salomon, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
für die Kreiſe Frankenſtein, Muͤnſterberg, Nimptſch 


dchſt emanirten Zeitungs Preis⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung: 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen. l 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


Bal de. 


und Reichenbach, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Frankenſtein, beſtellt worden. 

Breslau, den 17. Septbr. Nachdem bereits ſeit 
mehreren Tagen aus verſchiedenen Gegenden der Pre⸗ 
viny Berichte über das plötzliche und bedeutende Are 
ſchwellen aller Ströme und Fluͤſſe eingegangen waren, 
erreichte auch der Oderſtrom vorgeſtern bei uns einen 
ſo hohen Stand, daß er dle Straßen der Neuſtadt 
uͤberſchwemmte und außerdem in der Gegend des Sand⸗ 
thore, der Matthiaspforte und noch an einigen anderen 
Punkten in die Stadt hereintrat. Geſtern hat der 
Waſſerſtand bereits die bedenkliche Höhe von 24 Fuß 
5 Holl erreicht, und außer der Neustadt iſt auch ein 
Theil des Ritter⸗ und Univerſitätsplatzes, die Burg⸗ 


* 


ſtraße und der untere Theil der Schuhbruͤcke, von der 
Matthiaspforte bis zum Gebäude des k. Polizei-Buͤ⸗ 
reaus, fo ſtark uͤberfluthet, daß an den genannten 
Stellen die Paſſage für Fußgänger und die Verbin⸗ 
dung zwiſchen den verſchiedenen Stadttheilen nur durch 
ſchwebende Steige, Gerüfte und Kaͤhne hergeſtellt wer⸗ 
den konnte. N 5 
Breslau, den 19. Sept. Für den diesjährigen 
Breslauer Herbſt⸗Wollmarkt iſt die Einbringung aller 


fremden Wolle, das heißt ſolcher, die nicht auf Guͤ⸗ 


tern innerhalb Schleſien gewonnen worden, verboten. 
Auch aus den Kreiſen Beuthen und Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien darf keine Wolle hier eingelaſſen werden; eben 
fo wenig aus Maltſch und Leubus. Aus allen ans 
deren Theilen und Gegenden der Provinz Schleſien, 
rechts und links der Oder, kann die Wolle aber von 
jedem Orte nur unmittelbar durch den Schaͤferei-Be⸗ 
ſitzer, welcher fie gewonnen hat und dabei einen Ge— 
ſundheits-Atteſt vorzeigt, eingebracht, werden. Auf— 
kaͤufern und Haͤndlern iſt nicht geſtattet, Wolle auf 
den Marlt zu bringen. 


. 


Von der polniſchen Grenze, den 18. Septbr. 
(Allg. Pr. Stz.) Dem Vernehmen nach ſollen die 
von Warſchau abgezogenen poln. Truppen in der Ge⸗ 
gend von Modlin und Zakroczyn eine feindliche Stel⸗ 
lung angenommen baben. Den bei denſelben befind⸗ 

lichen Reichstags⸗Mitgliedern ſchreibt man die Heraus⸗ 
gabe eines neuen Blattes unter dem Titel: „Die Na— 


tional-Zeitung“ zu, von welchem fo eben die erfte Num⸗ 


mer erſchienen iſt; ſie enthaͤlt einen aus Zakroczyn vom 
10. d. datirten abermaligen Aufruf an die Polen, wo⸗ 
rin alle Waffenfaͤhige zur Fortſetzung des Kampfes 
aufgefordert werden. Aus Auguſtowo erfaͤhrt man, 
daß daſeldſt vor einigen Tagen eine kleine Abtheilung 
poln. Inſurgenten unter Anführung eines Fuͤrſten Mir⸗ 
ski⸗eintraf. Die ruſſ. Beſatzung von Auguſtowo hatte 
ſich zwar anfaͤnglich bei der Annaͤherung jener Mann⸗ 
en g deren Zahl von dem Gerücht weit uͤberttie⸗ 
ben worden war, entfernt, kehrte aber bald zuruͤck, 
und vertrieb die Inſurgenten, von denen viele ergrif— 
fen und mit dem Tode beſtraft wurden. — Wir er⸗ 
halten die Krakauer Blätter bis zum 15. Der poln. 
Brigade⸗General Rozycki, welcher ſein Corps ſelbſt auf 
12,000 M. und 15 Kanonen angiebt und in dem ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theile des Koͤnigreichs Polen einen kleinen Krieg 
fuͤhrt, theilt in den Krakauer Zeitungen ſeine Berichte 
mit. Der letzte iſt datirt aus Kunow vom 12. Sept. 
Er meldet darin die Aufhebung einiger kleinen ruſſ. 
Poſten in der Nähe der Weichſel, und das Vorruͤcken 
ſeines Corps bis Janowice. Die ruſſ. Beſatzung die⸗ 
ſes Ortes warf ſich in die dort errichteten Schanzen. 
Das Gefecht mußte abgebrochen werden, weil der ruſſ. 
Gen. Ruͤdiger mit 12,000 Mann und 20 Kanonen 


als Verſtärkung votrückte. Bei und in Lipsk fam es 
zu einem harten Gefecht, welches von 10 Uhr Mor⸗ 


gens bis 9 Uhr Abends dauerte, und in welchem meh⸗ 
rere Bayonnett⸗Angriffe gemacht und zuruͤckgeſchlagen 
wurden. Rozycki giebt ſeinen Verluſt auf 200 Mann 
an, darunter den Obriſtlieutenant Kwiatkowski von 
der lith.-wolhyn. Legion. In Kungw erhielt der Gen. 
Rozycki am 11. Sept. einen Kurier aus Modlin, wel⸗ 
cher ihm folgendes Schreiben des Gen. Malachowski 
einhaͤndigte: „Mein Hr. General! Ich habe die Ehre 
Sie zu benachrichtigen, daß in Folge der Raͤumung 
Warſchau's die Feindſeligkeiten bis auf Weiteres eine 
geſtellt werden ſollen. Sie werden die nöthigen Ber 
fehle erlaſſen, daß die zweckmaͤßigſten militairifchen 
Vorſichtsmaaßtegeln genommen werden. Ich beeile 
mich zugleich, Ihnen anzuzeigen, daß der Gen. Kru⸗ 
fowicki die Diktatur niedergelegt hat, und durchaus 
keine Stelle im Lande mehr bekleidet. Was die übri⸗ 
gen Angelegenheiten betrifft, ſo wird Ihnen der Capi⸗ 
tain Nleszokock, der Ueberbringer des Schreibens, münd⸗ 
liche Auskunft geben. Modlin, den 9. Sept. 1831. 
Gen. Malachowski.“ Es wird nun weiter über die 
Einnahme von Warſchau berichtet, daß die Schanze 
vos Wola anfaͤnglich nur von 2 Bataillonen des 13. 


Reg. und 1 Bataillon des 8. Reg. unter dem Gen. 


Sowinski gegen den Andrang der ruff. Armee verthei⸗ 
digt worden, daß die ruſſ. Kanonenlinie am 7. Sept. 
aus 250 Stuͤck Geſchuͤtz beſtanden, 
am 7. Abends zwiſchen dem Laboratorium und Wola 
zuerſt erſtiegen worden, daß aber auch hier die Feinde 
um 11 Uhr Nachts zuruͤckgetrieben geweſen. Die Er⸗ 


oberung habe dem Feinde 12,000 Mann gekoſtet, und. 


die Generale Geismar, Gortſchakow, Ulasow feyen 
verwundet; der Feldmarſchall ſelbſt habe eine Contu⸗ 
ſion erhalten. Dann heißt es weiter: daß der Gen. 
Remorino die ruſſ. Corps der Gen. Golowin und Ro⸗ 
fen bis nach Brzesc⸗Litewski zuruͤckgedraͤngt habe, waͤh⸗ 
rend der Obriſt Szaniecki den 2ten Chef des Kaißa⸗ 
rowſchen Generalſtabes, Dokutowski, den Maj. Seru⸗ 
kow und den Stabscapitain Menzinski zu Gefange⸗ 
nen machte. Bei Petrikau hat ein Kavalleriegefecht 
zwiſchen den Kaliſcher Schwadronen und dem ruf. 
Gen. Tiſchin ſtatt gefunden. 

Krakau, den 16. Septbr., Einem zwiſchen dem 
Feldmarſchall Pas kewitſch einerſeits und dem Gene⸗ 
raliſſimus der polniſchen Armee andererſeits abgeſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſtande zufolge, find die beiden Gene⸗ 
rale Ruͤdiger und Rozycki uͤber folgende Demar⸗ 
fationd = Linie, uͤbereingekommen: „Die beiderſeits zu 
reſpektirende Demarkations-Linie faͤngt in Pilica an, 
läuft über, Suleiow, und erſtreckt ſich bis zum Ein⸗ 
fluſſe des Fluͤßchens Kamowka in die Weichſel. Der 
Weg aus Suleiow nach Opoczno iſt die genaue Be⸗ 
zeichnung dieſer Linie. Die Stadt Opoczno iſt neu⸗ 
tral. Der Theil der Demarkations-Linie von Su⸗ 


daß die Walle 
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zen gepraͤgt werden. 


leiow bis Opoczno berührt die Dörfer: Radagna, 
Jawor, Owadow und Januszewice. Von Opoczno 
an berührt fie die Dörfer Sitow, Parczowka, Skro⸗ 
nina, Odrzywol, Szazurek, Januskza, Jozefow und 
Gonczerow, Kasparew, Berkowiec, Gworek, Krawara, 
Klawiska, Szydlowice, Kerecz, Treboweza, Mercza, 


Blaziny, Grabowiec, Wulka, Modrzeiow, Olechow, 


Balkoe; dann geht dieſelbe an dem Fluſſe Kamionka 
bis zu deſſen Mündung. Die Feindſeligkeiten fangen 
nach einer 24ftündigen Aufkuͤndigung in den beiden 
Hauptquartieren zu Radom und zu Kielee an. — 
Dieſer Waffenſtillſtand wurde am 12. Sept. n. St. 
in dem Städtchen Grabowiec abgeſchloſſen. In Ver⸗ 
tretung des General Rozycki (gez.) der Oberſt Graf 
Leduchowski. In Vertretung des General Rüdiger 
( ez.) Chef in deſſen Stabe, Oberft Scick.“ (Bresl. Z.) 

Krakau, den 19. September. Aus Kunow vom 
16. d. M. erfahren wir durch Eſtafette Folgendes: 
„In dieſem Augenblick ſetzt der Gen. Remorino bei 
Zawichoſt über die Weichfel. Geſtirn wurde den ganz 
zen Tag auf der ganzen Linie zwiſchen Kazimierz und 
Rachow an der Weichſel unaufhoͤrlich mit dem Corps 
des Gen. Roſen gekaͤmpft. In Kazimierz nahm Gen. 
Remorino ein ganzes feindliches, Detaſchement Reiter 
gefangen. Ein daſelbſt den Bruͤckenkopf bewachender 
Poſten rettete ſich eiligſt auf dieſes Weichſel-⸗Ufer und 
brach die Brͤcke hinter ſich ab. Bei Jozefow erlitten 
die Ruſſen einen bedeutenden Verluſt; die Unſrigen folz 
len auch bei Rybitwy an Tirailleuten einigen Schaden 
genommen haben. — Nach einer, vom Chef des Sta— 
bes des Grafen Zamoyski vor zwei Stunden mitge⸗ 
theilten, Anzeige zähle das Corps des Gen. Remorino 
20,000 Mann mit 40 Feldſtäcken, unter welchen 27 
Poſitions-Geſchuͤtze find. In dieſem Augenblick traf 
auch der wohl bekannte Oberſt Zalewski mit ſeinem 
Detaſchement auf dem diesſeitigen Weichſel⸗Ufer ein; 
er ſchleicht durch die Waldungen heran und ſeine Ver⸗ 
einigung mit uns erwarten wir jede Stunde. Diele 
Soldaten, welche die Lazarethe in Warſchau haben 
verlaſſen muͤſſen, finden ſich bei uns ein und verſtär⸗ 
ken unſere Glieder; ſie ſagen aus, daß bei Modlin 
eine Schlacht ſtatt fand und daß viele Verwundete 
nach Warſchau waͤren eingebracht worden. Heute 
kündigte uns der Gen. Ruͤdiger den Waffenſtillſtand 
auf; dies wuͤnſchten wir, da wir uns, einem Befehle 
unſeres Generaliſſimus zufolge, aller Feindſeligkeiten 
bis auf weitere Ordre enthalten mußten und daher uns 
ſere Kampfluſt nicht befriedigen konnten. Am 18. wer⸗ 
den ſich in Kielce bevollmächtigte Commiſſarien ver⸗ 
ſammeln. Die Praͤſidenten der Wojewodſchaften und 
die Boten werden ſich berathen, um Mittel ausfin⸗ 
dig zu machen, den Bedürfniffen der Truppen und des 
Landes abzuhelfen. um den Umlauf des baaren Gel⸗ 
des zu a werden filberne und fupfetne Muͤn⸗ 
Morgen verlaffen wir Kunow. 


ſtipulirt werde, 


Adjutant Januszkiéwicz.“ — Der General Ruͤdi⸗ 
ger bedauert in einem Briefe an den General Rozycki, 
daß er gendthigt ift, die Feindſeligkeiten gegen ihn zu 
erneuern, indem der Gen. Remorino den Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht anerkennen wollte. (Brebl. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 21. Septbr. Das 
Rendsburger Wochenblatt enthält die Nachricht, daß 
ſaͤmmtliche Mannſchaft von den, in den Herzogthuͤ⸗ 
mern liegenden Regimentern und Corps bis 1824 ein⸗ 
ſchließlich, alſo von allen 8 Jahren, gegenwärtig einz 
berufen werden ſoll. e 

Aus den Maingegenden, den 21. Sept. Von 
Darmſtadt und Tübingen aus find 2 mit einer außer⸗ 
ordentlichen Menge Unterſchriften verſehene Adreſſen, 
des Inhalts: „wegen Hemmung des Vertilgungs— 
krieges in Polen und Abwehrung der Cholera, die ſich 
uͤber ganz Europa zu verbreiten drohe“, an den Bun⸗ 
destag eingereicht worden, der fie jedoch nicht ange— 
nommen, ſondern zuruͤckgegeben hat. Die fruͤheren 
Bekanntmachungen, dieſe Angelegenheit betreffend, wa— 
ren zuerſt in der Darmſtaͤdter Zeitung erlaubt, nach— 
her aber verboten worden. In Tübingen wurden 
gleichfalls die Bürger, nachdem ihre Eingabe an den 
Bundestag eingeſandt, uber dieſe Thatſache vernom⸗ 
men, wobei von ihnen behauptet wurde: ſie waͤren 
vollkommen von dem Recht eines jeden Deutſchen 
uͤberzeugt, ſolche Eingaben in einer ſo wichtigen Sache 
an die deutſche Bundesperſammlung gelangen zu lafe 
en. Das Gericht war jedoch nicht dieſer Meinung. 

Das k. baierſche Miniſterjum des Innern hat die, 
von der Münchener Kreisregierung gegen den Redak⸗ 
teur der deutſchen Tribüne wegen des Abdrucks geſtri⸗ 
chener Stellen verhaͤngten Geldſtrafen, unter ſtarker 
Rüge ihres Verfahrens, aufgehoben. (Berl. Z.) 

Allg. 3.) Es iſt jetzt viel von einem diplomatiſchen 
Aktenſtuͤck die Rede, das der hohen deutfchen Bun⸗ 
desverſammlung, als Nepräfentantin und Organ des 
durchlauchtigſten Bundes, kurzlich zugekommen ſeyn ſoll. 
Mittelſt deſſelben, heißt es, habe der König der Nies 
derlande die Errichtung einer Sekundogenitur für den 
Prinzen Friedrich der Niederlande und deſſen maͤnn⸗ 
liche Descendenz und deren Ausſtattung durch das 
Großherzogthum Luxemburg dem Bundestage notificirt, 
und ſolche der Garantie deſſelben empfohlen. Gleich⸗ 
zeitig ſpricht man auch von einem 58ſten Conferenzpro⸗ 
tokolle, wodurch die Abtretung des ſogenannten franz. 
Luxemburgs (Bouillon, 0 x.) an Belgien 

| dagegen dieſes auf das Herzogthum 
Limburg gaͤnzlich verzichten ſolle. W 

Großherzogtbum Luxemburg. 

Luxemburg, den 14. Sept. Das hieſige Jour⸗ 
nal meldet: „Das Londoner Conferenz- Protokoll Nr. 
41. hat zum Zwecke: 1) Alles, was ſich auf den 


Abzug der franzdſ. Truppen aus Belgien bezieht, zu 
reguliren; 2) zu erklaren, daß das Großherzogthum 
Luxemburg, als ein deutſches Fuͤrſtenthum, außerhalb 
jeder Belgien betreffenden Combination bleibt, und 
daß, da die Maaßregeln, welche die Aufrechthaltung 
des Friedens zum Zwecke haben, daſſelbe nicht Lettef⸗ 
fen, die Copferenz dem Könige Wilhelm und dem 
deutſchen Bunde das Recht zuerkennt, es zu beſetzen.“ 


f 3 O gan d. 2 
Aus dem Daog, den 17. Septbr. Se. Majeſtaͤt 
der Konig hat durch eine ‚Verfügung vom 12. Sept. 
zu verordnen geruhet, daß aus den bei Haſſelt ge⸗ 
nommenen belgiſchen Geſchuͤtzen ein Kreuz verfertigt 
werden ſoll, welches von denen, welche den Feldzug 
mitgemacht haben, getragen werden fol. Auf der 
Vorderſeite ſieht man ein gekroͤntes W- in einem Kranze 
ven Lorbeern und Eichenlaub; auf der Ruͤckſeite die 
Worte: Trouw aan Koning en Vaderland (Treue 
gegen König und Vaterland), mit den Jahreszahlen 
1830 und 1831. Auf den Kreuzen für die Freiwilli⸗ 
gen wird das Wort „freiwillig“ auf den Armen des 
Kreuzes zu leſen ſeyn. Dies Kreuz wird an einem 
23 Soll breiten Bande getragen, das ſechs ſenkrechte 
Stteifen hat. Das Band der Freiwilligen iſt orange 
und grun, das für die übrigen orange und blau. 
Das Band kann auch ohne das Kreuz, als Ehren⸗ 
zeichen, getragen werden. Jeder Empfänger des Kreu⸗ 
zes bekommt nech ein schriftliches Zeugniß uͤber feine 
Dienſtfuͤhrung dazu. 

Das Journal de la Haye vom 16. Septbr. ent⸗ 
haͤlt die Nachricht von der Einnahme von Warſchau. 
„Dieſes Ereigniß (ſetzt es. hinzu) iſt ungeheuer, wegen 
der Ergebniſſe, die es, in Bezug auf die Angelegen⸗ 

heiten des weſtlichen Europa, haben muß, ducch die 
Freiheit des Handelns, welche es Rußland giebt, und 
durch den Einfluß, welchen die Maͤchte, die in der Londoner 
Conferenz die Majorität haben, dadurch gewinnen.“ 


\ B e lg i e n. 
Bruͤſſel, den 16. Sept. Am 14. Nachmittags 
kam in Namur ein franzöſ. Obriſt an, welcher das 
Commando des Platzes übernommen hat. Au 
trafen am Morgen etwa 20 franzöͤſiſche Gensd' armen 
ein, welche die polizei des Ortes handhaben ſollen 
und bereits in die Kaſernen einquartiert worden ſind. 
Alles dies laßt glauben, daß Namur beſtimmt eine 
franzoͤſiſche Beſatzung erhalten wird. Vor zwei 
Tagen find durch Gembloux 6 franzöſiſche Regimenter 
nach Mons gegangen. 

Am 5. kam in Brüſſel eine Depeſche an den Gen. 
Belliard an, welche dieſer ſogleich an den Koͤnig, 
nach Laeken, ſchickte, und welche den, von Paris ein⸗ 
gegangenen, Befehl enthalten haben ſoll, daß die franz. 
Truppen, ohne 


Da einige einzelne franz. Soldaten an den, auf der 


Ausnahme, Belgien raͤumen ſollen. 


Ebene von Waterloo errichteten, Denkmaͤlern einige 
leichte Beſchadigungen verübt haben, fo hat der 
Oberbefehlshaber der franz. Truppen befohlen, 
Schildwachen dabei ausgeſtellt werden ſollen. f 

Am 14. kam in Bruſſel ein Kurier mit dem 40ſten 
Protokolle an. 74 

Ein belg. Blatt beſchuldigt das Antwerpener Jour- 
nal du Commerce, den Messager von Ghent, den 
in Brüſſel erſcheinenden Lynx und die Industrie von 
Lüttich geradezu, die Sache des Königs Wilhelm in 
Belgien zu vertheidigen. ; ei: 

Lͤttich, den 17. Sept. Die militairiſche Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſien, bei welcher der General Wau⸗ 
thier den Vorſitz Führt, hat ſich am 14. um 5 uhr 
Nachmittags verſammelt, und muß ſchon mehrere Of⸗ 


fiziere verhoͤrt haben. 
Der Gen. Belliard iſt in der Nacht vom 14. zum 
15. aus Bruͤſſel nach der Gegend von Mons abgereiſet. 
Nachrichten aus Ghent zufolge, follen in Apel, Hulſt 
und Terneuze 12,000 Holländer erwartet werden. 
Man fpricht davon, daß der Gen. Guilleminot, 
ſobald er feine Quarantaine in Marſeille beendigt ba⸗ 
ben wird, nach Belgien kommen werde. Drei 
Schwadronen Gensd armerie geben nach dem Lager, 
zwiſchen Dieſt und Montaign, ab. Der Befehl zum 
Aufbruche für die Kavallerie iſt am 12. und der für 
die , 2 1 0 2 
Das franzdf., bei Caſtian im Lager ſtehende 
trifft 5 dun Abmarſche. 1 Lane en 
Der Iscaut meldet, daß die belg. Regierung ei 
Anleihe von 32 Mill. Frcs. zu machen brabſichtige. 
Das Journal de Liege theilt einen Auszug aus 
dem 40. Protokell mit, worin es heißen fell: „Die 
fünf Mächte haben ſodann ihre Aufmerkſamkeit auf 
die Schwierigkeiten gerichtet, welche ſich fortdauernd 
uͤber die Ueberſchwemmungen in der Umgegend von 
Antwerpen erheben, und ſind dahin uͤbereingekommen, 
beiden Theilen den Vorſchlag du machen, ſogleich Of⸗ 
ſiziere oder Commiſſarien an Ort und Stelle zu ſchik⸗ 
ken, welche, unter der Vermittelung des Sir R. Adair 
und des Gen. Belliard, ſich über die Mittel verſtän⸗ 
digen ſollen, zu gleicher Zeit den Ueberſchwemmungen 
ein Ziel zu ſetzen und die Werke zu zerſtoͤren, welche 
an dem Ufer der Schelde angelegt worden find.” 
Unter den franz. Offizieren, welche in der belg. Ars 
mee Dienſte nebmen werden, nenm man den Gen. 
Desprez, welcher bei der Unternehmung gegen Als 
gier den Generalſtab befehligte, den Infanterie⸗Gen. 
Gründler, den Baron Billard, den Kavallerie⸗ 
Gen. Piquet, den Attill.⸗Gen. Evain und den Jn⸗ 
genieur⸗Gen. Nempde; ferner 9 andere Stabs- und 
andere Offiziere. ER 


Hl 


Oeceherreii. 
Wien, den 16. Septbr. Se. Maj. der Kaiſer 


hat folgendes Handſchreiben an den wirkl. Geh. Rath 
und Präfekten der Hofbibliothek, Grafen Moritz von 
Dietrichſtein, erlaſſen: „Lieber Graf Dietrichſtein! 
Die Sorge, welche Sie mit dem entſprechendſten Er⸗ 
folge für die Erziehung Meines Enkels, des Herzogs 
von Reichſtadt, verwendet haben, erkenne Ich im vol⸗ 
len Maaße. Um Ihnen hievon einen erneuerten Be⸗ 
weis zu geben, verleihe Ich Ihnen das Großkreuz 
Meines kaiſerl. Leopold⸗Ordens als einen öffentlichen 
Beweis Meiner Zufriedenheit. Wien, den 5. Sep⸗ 
tember 18381. Franz m. pr.“ in 

Unſere Zeitungen zeigen an: „daß ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand in der Stadt Teſchen, ſo wie in ganz 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien, nach zuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
ten, vollkommen gut befinde, und daß nur einige we⸗ 
nige, ſonſt gewiß völlig unbeachtet, ſchleunigere To⸗ 


desfälle, meiſt Folgen der groͤbſten Unmaͤßigkeit bei 


hoͤherem Alter, die Veranlaſſung zu ganz ungegruͤnde⸗ 
ten Beſorgniſſen gegeben hatten.” f 

Die unruhigen ungariſchen Bauern ſind zur Ord⸗ 
nung gebracht worden, nur herrſcht nech immer hie 
und da Gährung und Aufregung. Bei fo außerordent⸗ 
lichen Zeitereigniſſen, wird immer das Mangelhafte 
der ungariſchen Verfaſſung am meiſten fühlbar, und 
vorzuͤglich ſieht man die Nothwendigkeit einer Ordnung 
haltenden Polizei ein, welche aber die Conſtitution 
nicht duldet. 


re 


Im Kanton Baſel ſieht es noch immer ſehr uͤbel 
aus und es iſt kaum abzuſehen, wohin die gegenſei⸗ 
tige Unnachgiebigkeit noch fuͤhren wird. Am 12. d. 
ft das Zuͤricher Bataillon zur Beſetzung des Kantons 
nach Baſel abgegangen. Die Baſcler Burger find ſehr 
aufgeregt, daß auch fie nachgeben ſollen; die Baſeler 
Seitung ſagt, die Beſetzung der uͤbrigen Landestheile, 
welche nicht der Gegenpartei zugetban ſeyen, geſchehe 
ohne Mitwirkung der Regierung, die man dadurch be⸗ 
vormunden wolle. Man fährt in Baſel die Kanonen 
wieder auf die Waͤlle, uͤbt die Buͤrger zu ihrer Bedie⸗ 
nung ein und die Stadt ſagt, ſie ſey entſchloſſen, wenn 
von irgend einer Seite die Offenſive ergriffen werden 
ſollte, das Arußerfie zu wagen. Am 13. d. iſt da⸗ 
gegen in Lieſtal von Seiten der Baſeler Landleute 
eine neue Voltsverfammlung gehalten worden, bei wel⸗ 
cher gegen 2000 Menſchen anweſend waren. Das 
we Unheil iſt, daß dieſer Unftieden im Kanton Bas 
el auch anderen Kantonen gefaͤhrlich wird. 
In der Nacht zum 28. Auguſt hat man zu Nidau 
und Iwan, im Kanton Bern, ein Erdbeben verſpuͤrt. 
Noch immer gehen Nachrichten von großen Perwuͤſtun⸗ 
gen durch die anhaltenden Regen in der Schweiz ein. 
Auch der Kanton Neuſchatel hat ſehr gelitten. Am 
7. Sept. hatte man in Neufchatel ſelbſt 4 Grad 
Kaͤlte und in den Thaͤlern viel Schnee; 


; Sran frei ch. are] 

Straßburg, den 13. Sept. Die ſchon zwrimal 
angekuͤndigte Sperre iſt auch jetzt wieder hinausge⸗ 
ſchoben, und Waaren und Perſonen paffiren nech 
ungehindert die Rheinbruͤcke. Einestheils fuͤrchtet man 
durch Hemmung des Verkehrs eine voͤllige Nahrungs⸗ 
loſigkeit der arbeitenden Volksklaſſe; dann haͤlt man 
auch den Fortgang der Krankheit für unaufhaltbar: 
glaubt, daß der Stoff dazu in mephytiſchen Duͤnſten 
der Atmoſphaͤre liege, und raͤth dem Magiſtrat, ſtatt 
aller Grenzwaͤchterei und Geſundheitscordone, die Stadt 
durch eigends dazu eingerichtete Maſchinen zu raͤuchern, 
und für die aͤrmeren Leute Bäder zu ſehr wohlfeilen 
Preiſen zu veranſtalten. 

Paris, den 13. Sept. Durch eine k., von Hrn. 
Perier gegengezeichnete Verfügung vom 11. wird der 
Marſchall Herzog v. Tre viſo (Mortier) an die Stelle 
des Herzogs v. Tarent (Macdonald), der ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen, zum Kanzler der Ehrenle⸗ 
gion ernannt. 

Der Baron v. Malvirade, franz. General⸗Conſul 
in St. Petersburg, iſt hier angekommen. Die Re⸗ 
gierung hat dieſen Poſten ganz aufgehoben, und deſ⸗ 
fen Geſchaͤſte der diesſeitigen Geſandtſchaft uͤberwieſen. 

Nachrichten aus Valenciennes vom 7. zufolge, 
kehrt der große Artilleriepark, deſſen ſchon öfter erwahnt 
worden iſt, nach Frankreich zuruck. Die in Belgien 
zuruͤckgebliebenen Truppen werden ihren Ruͤckmarſch 
nach Frankreich am 25. d. antreten. Der Koͤnig 
von Belgien hat den Wunſch zu erkennen gegeben, daß 
einige junge Belgier in die polytechniſche Anſtalt auf⸗ 
genommen wuͤrden. 

Der Moniteur enthaͤlt einen langen Aufſatz gegen 
den Erzbiſchof von Paris. Dieſer Praͤlat hatte ein 
Umlaufſchreiben an die Pfarrer ſeines Sprengels er⸗ 
laſſen, angeblich um die Subſcription fuͤr den Wie⸗ 
deraufbau des erzbiſchoflichen Palaſtes — die bereits 
900 Fres. eingetragen hatte — abzuweiſen, eigentlich 
aber um Beſorgniſſe wegen der Sicherheit des katho⸗ 
liſchen Glaubens und ſeiner Diener zu erregen. 

Die 8 portug. Kriegsſchiffe werden in dem Hafen 
von Breſt abgetakelt. Der Gen. Fabvier ſoll ſich 
im Havre mit Portügiefen nach der Inſel Terceira ein⸗ 
geſchifft haben. 

In Philadelphia ſollen in einer Woche 115 Perſonen 
an der Cholera (2) geſtorben ſeyn, worunter 83 Kinder. 

Paris, den 14. Sept. Der König und feine Fa⸗ 
milie begeben ſich heute nach Neuilly, wo ſie einige 
Zeit wohnen werden. — Man ſpricht von einer be⸗ 
vorſtehenden Reiſe des Königs nach Cherbourg, Nan⸗ 
tes u. |. w., während in der Kammer über die Cie 
villiſte diskutirt werden wird. Au 

In 3 bis 4 Tagen wird der Gen. Graf Guille⸗ 
minot aus Toulon ig Paris eintreffen. f 277 

Ein Brief aus Brüſſel, welcher durch außeror⸗ 


dentliche Gelegenheit eingetroffen ift, meldet: daß Se. 

Maj. der König Leopold, betroffen durch die Drohun⸗ 
gen der engl. Regierung, welche ihm erklart hat, daß 
das Verweilen auch nur eines einzigen franzöf. Sol⸗ 
daten auf belgiſchem Gebiete, England beſtimmen 
würde, Frankreich den Krieg zu erklaren, den franzoͤſ. 
General bewogen habe, feinen Ruͤckmarſch fo bald als 
möglich anzutreten, ohne die Antwort der Conferenz 
in Bezug auf den Antrag Frankreichs, den Aufent⸗ 
hält der franzöf. Armee in Belgien bis zum 25. Sept. 
zu verlaͤngern, abzuwarten. 

Paris, den 15. September. 
Moniteur wegen Raͤumung Belgiens — da er doch 
vor Kurzem noch offiziell angezeigt hatte, es wuͤrden 
12,000 Mann darin verbleiben, — hat ein allgemei⸗ 
nes Mißtrauen und große Unzufriedenheit erregt. 
Namentlich, machen ſich die Oppoſitionsblätter uͤber 
den Moniteur luſtig, der innerhalb 10 Tagen die 
entgegengeſetzten Beſchluͤſſe mit gleicher Emphaſe be⸗ 
richtet, und unſere 
ten und friedliebenden Geſinnungen zu verſtecken be⸗ 
müht iſt. Sogar das Journal des Debats findet 

die Aufgeblaſenheit, mit der darin von den Zeitungen 

geſprochen wurde, laͤcherlich und verderblich. Am 13. 
Juli hatte der Marſchall Soult in der Deputirtens 
kammer geſagt, die franz. Armee wuͤrde ſo lange in 
Belgien bleiben, bis alle Streitfragen geſchlichtet und 
die Gefahr von dieſer Seite her entfernt ſeyn werde. 
Am 11. Sept. ſagte Graf Sebaftiani, die belg. An⸗ 
gelegenheit ſey eine wichtige, europäiſche Augelegen⸗ 
heit, und bei weitem noch nicht erledigt. Man weiß 
nicht, warum, bei ſo bewandten Umſtaͤnden, die Ar⸗ 
mee noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes zuruͤck⸗ 
kehrt, und iſt in der That die Angelegenheit weit ver⸗ 
wickelter, als ſie vor dem Einmarſche geweſen. 

Man behauptete, daß am Sonntag ein Miniſter 
dem General Lafayette geſagt habe, daß die franzöf. 
Regierung Polen nicht anerkennen koͤnne. — Der 
Moniteur enthält die, auf telegraphiſchem Wege 
über Straßburg eingegangene, Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Warſchau. i 

Der Messager enthält unter anderen folgenden 
Artikel: „Einige Zeitungen ſcheinen zu glauben, daß / 
auf das Verlangen des preuß. Hofes, unſere Re⸗ 
gierung die Zahl der Truppen, welche an der Grenze 
der beiden Staaten den Sanitaͤts-Cordon bilden, ver⸗ 
ringert habe. Wir find ermächtigt, zu erklaͤren, daß 

dies ungegruͤndet iſt.“ 

Die beiden 2ten Bataillone des 26. und 53. Re⸗ 
giments, welche aus Metz zum Geſundheits-Cor⸗ 
don marſchirt waren, haben Befehl erhalten, nach 
Metz zurückzukehren. In dem Militair⸗Lazareth von 
Metz befinden ſich 723 Kranke. In der Garniſon 
von Lyon und anderen Beſatzungen im Suͤden befin⸗ 
det ſich eine bedeutende Anzahl Kranker; man ſchreibt 


Die Erklarung des 


Demuͤthigung unter hohlen Wor⸗ 


dies dem ſchlechten Brode zu, das den Soldaten 


gereicht wird. 


r. 
Vicekoͤnigs von Aegypten, hat eine tragbare Haus 
bitze erfunden, mit der man Verſuche in Alexandrien 
angeſtellt hat. Dieſe ſind vollkommen gelungen. 
Das Echo du Nord berichtet, nach Briefen aus 
Arlon, daß Hr. Stifft, der Referendar fuͤr die An⸗ 
gelegenheiten des Großherzogthums Luxemburg, eine 
Verordnung ſeines 


Prinz Friedrich, mit dem Hoheitsrecht 
Großherzogthum bekleidet werde. 

Die Herzogin v. Berry iſt von Nizza nach Neo⸗ 
pel abgegangen. — Der Erzbiſchof von Genua, der 
vor einigen Tagen nach Nizza gekommen war, iſt auf 
dem Ruͤckwege nach Genua vom Schlage getroffen 
worden und geſtorben. 

Paris, den 16. Septbr. Das zweite Bataillon 
der Fremdenlegion iſt geſtern von hier aufgebrochen, 
um ſich in Toulon nach Algier einzuſchiffen. 

Geſtern um halb 5 Uhr verließ der König Paris, 
um Neuilly zu beziehen.“ Dre 

Eine von D. Pedro gewuͤnſchte Verbindung zwiſchen 
dem Herzoge v. Nemours und der Koͤnigin Donna 
Maria, ſoll von dem Koͤnige abgelehnt worden ſeyn. 


portugal. 


Nachrichten aus Madrid vom 1. Septbr. zufolge 
hat die an der ſpaniſchen Grenze, in N — 
Badaſoz, gelegene portugieſiſche Feſtung Elvas, fi 
für Donna Maria erklart. Dieſelben Nachrichten 
ſagen, daß auch an anderen Orten in Portugal eine 
Empdrung ausgebrochen ſey, und daß D. Miguel 
Beiſtand von ſeinem Oheim (dem Koͤnige von Spa⸗ 
nien) begehre. — Ein Schreiben aus Liſſabon ent⸗ 
haͤlt Folgendes: „Die Befehlshaber der engliſchen, 
auf dem Tajo liegenden Seemacht, welche von den 
vorgefallenen Verhaftungen Kenntniß erhalten, haben 
erklärt: daß, wenn man die Leute, welche man der 
Anhaͤnglichkeit an Donna Maria beſchuldige, wirklich 
hin richtete, fie auf der Stelle die Feindſeligkeiten 
gegen Liſſabon beginnen würden. Man erfährt auch, 
daß der engl. Commandeur ſich bis Bempoſta genaͤhert 
habe, wo der von D. Miguel bewohnte Palaſt liegt, 
und daß er, vor dieſem, Anker geworfen habe.“ 
Liſſabon, den 30. Auguſt. Don Miguel zeigt 
ſich beſtaͤndig, jedoch von einer ſtarken Bedeckung um⸗ 


Koͤnigs, 
uͤber das 


geben; ſein Palaſt iſt beftändig ſtark mit Wachen bes 


ſetzt. — Der Kurierwechſel zwiſchen hier und Madrid 


iſt aͤußerſt lebhaft, und es vergeht kein Tag, wo 


nicht Hr. v. Santarem deren empfinge oder abſen⸗ 
dete. Die Nachrichten, welche aus den Provinzen 
eingehen, ſind aͤußetſt traurig und man fürchtet, daß, 
bei der Ankunft der Truppen D. Pedro's, Bewegun⸗ 


Dot, der Artillerie-Lehrer, in Dienſten des 


Monarchen (des Königs der Nie- 
derlande) uͤberbracht ‚babe, wodurch der Sohn des 


gen entftehen dürften, welche die gegenwärtige Regie⸗ 
gierung nicht wuͤrde unterdruͤcken koͤnnen. 


Am 28. d. hielt D. Miguel Heerſchau über die fü 


niglichen Freiwilligen, welche, zur Feier ihres Sieges 
über ihre Landsleute, die Thore ihrer Kaſernen mit 
Lorbeerkraͤnzen geſchmuͤckt hatten. Der Soldat, wel⸗ 
cher bei der letzten Empoͤrung des 4. Linien-Regiments 
ſich der, in der Wohnung des Oberſten ſtehenden, 
Fahne bemaͤchtigt, und ſich an die Spitze des Regi⸗ 
ments geſtellt hatte, um die Koͤnigin Donna Maria 
und die Charte zu proklamiren, iſt entkommen, und 
hat ſich nach England gefluͤchtet. l 
Groß brit an nie n. 

London, den 14. Sept. Am 11. beſuchten JJ. 
Mr. den Gottes dienſt in der k. Kapelle im St. Ja⸗ 
mes⸗Palaſte. Der Biſchof von London und der Sub⸗ 
Dechant der Kapelle hielten den Communjon⸗Dienſt 
und der ſehr ehrenwerthe Lord Walſingham die Pres 
digt. Die Prinzeſſin Auguſte und der Herzog und die 

erzogin von Glouceſter waren ebenfalls anweſend. 
Am 12. hielt die Königin eine Cour, die ſehr beſucht 
war und ſich deswegen ſehr glänzend aus nahm, weil 
die Peereſſes abermals mit ihren Kronen und in ihren 
Kroͤnungs⸗Anzuͤgen erſchienen. 


Die Times ſagen, daß ſie von einem Correſpon⸗ 
denten, auf den ſie ſich verlaſſen konnten, folgende 
Erklarung über die Nichterſcheinung der Herzo⸗ 


gin v. Kent bei der Krönung erhalten hätten. Die 
Prinzeſſin Victoria ſey, als fie London verlaſſen, un⸗ 
paͤßlich geweſen, und die Herzogin habe die Reife nach 
det Inſel Wight ſogar deswegen einige Zeit verſcho⸗ 
ben. Unter dieſen Umftänden habe die Herzogin gta 
fürchtet, daß die Anſtrengungen bei der Krönung der 
Prinzeſſin zu laͤſtig fallen duͤrften, und ihre Beſorg⸗ 
ni, durch den Grafen Grey, dem Könige mitgetheilt, 
det ganz ihrer Meinung geweſen ſey, daß die Geſund⸗ 
beit der Prinzeſſin durch ihre Erſcheinung bei der Kröͤ⸗ 
nung leiden dürfte. Man kam alfo dahin überein, daß 
die Prinzeſſin nicht dabei ſeyn ſollte, und da die Her⸗ 
zogin nie ihr Kind verläßt, fo konnte fie ebenfalls 
nicht erſcheinen. 

Das, was in Liſſabon, in Bezug auf die Eng⸗ 
länder, vorgefallen iſt, ſcheint endlich die Aufmerkſam⸗ 
eit der engl. Regierung erregt zu haben. In dieſen 
Tagen ſind der Prinz⸗Regent von 120 Kan., Capt. 

undas, und die Aſia von 84 Kanonen, Capt. Hyde 

arker, nach dem Tajo abgegangen. Der Ad⸗ 
miral Parker führt den Oberbefehl über dieſe Schiffe. 
ußerdem ſollen mehrere Fregatten und andere Kriegs— 
ſchiffe auf der Hoͤhe der Barre des Hafens von Porto 
aufgeſtellt werden, um fuͤr die Sicherheit des Eigen— 


thums und der Perſonen der engliſchen, daſelbſt 


anſaͤßigen, Untertha nen zu ſorgen. 


— 


r 

Konſtantinopel, den 25. Auguſt. Der Sultan 
Mahmud, welcher ſich ſeit feiner Ruͤckkehr aus Adria— 
nopel in ſeinem Serail von Tſchiragan eingeſchloſſen 
hielt und den Augen des Publikums fuͤr geraume Zeit 
entzogen hatte, hat nun wieder, ſeiner Gewohnheit 
gemaͤß, ſich den Bewohnern der Stadt zu zeigen an- 
gefangen. Den erſten Anlaß hiezu gab ihm die ſchon 
ſeit laͤngerer Zeit beabſichtigte Ordensverleihung 
an die hoͤchſten Civil- und Militairbeomten, das Pfor⸗ 
tenminiſterium und einige ausgezeichnete Individuen 
unter dem Pforten-Perſonale und den ÜUlemas. Zu 
dieſem Ende verfuͤgte ſich der Großherr am 19. d. M. 
in das Serail von Konſtantinopel, wo ihn ſaͤmmt⸗ 
liche Ordens-Candidaten, die hiezu eingeladen worden 
waren, erwarteten. Sultan Mahmud trat in den 
Verſammlungsſaal ein, ließ ſich auf einen thronähne 
lichen Sopha nieder, und ertheilte dem Reis-Effendi 
den Befehl, allen Anweſenden die Zufriedenheit ihres 
Souverains mit den von ihnen geleiſteten Dienſten 
zu bezeugen, und zugleich den Zweck dieſer Verſamm⸗ 
lung anzufündigen. Hierauf fand die Vertheilung des 


aus vier Klaſſen beſtehenden Ordens, und zwar fol— 


gendermaßen ſtatt: die erſte Klaſſe wurde dem Große 
weſſier (dermalen abweſend), dem Kaimakan, dem Se⸗ 
raskier und dem Kapudan Paſcha (ebenfalls abwe— 
ſend) verliehen; die zweite Klaſſe dem Kiaja-Bey, 
dem Reis⸗Effendi, dem Defterdar, dem Musfatan Na⸗ 
ſiri und dem Ewkaf Naſiri; die dritte Klaſſe einigen 

eamten zweiten Ranges, wie dem Sardhana Emini 
oder Aufſeher der Muͤnze, Tophana Naſiri, Gomruͤck 
Emini, Beglikdſchi Effendi u. f. w., und endlich die 
vierte Klaſſe mehreren Beamten geringeren Grades, 
wie z. B. dem Pforten-Dolmetſch Esrat Effendi, dem 
Keſſedar des Reis-Effendi und einigen anderen Indie 
viduen aus dem Pfortenperſonale. Im Ganzen be- 
trägt die Zahl der verliehenen Dekorationen 38. Das 
Ordenszeichen erſter Klaſſe beſteht in einem goldenen, 
ringsherum mit Brillanten beſetzten Medaillon, auf 
welchem das Tughra oder der Namenszug des Sul⸗ 
tans, mit der Inſchrift: Niſchani Iftichar (Zeichen des 
Ruhmes) zu leſen iſt. Dieſes Medaillon hängt an 
einer goldenen Kette, welche mittelft einer reich ver⸗ 
zierten Spange an einen brillantenen Knopf befeſtigt 
iſt; der Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen 
iſt nur an den mehr oder minder koſtbaren Verzierun⸗ 
en bemerkbar, und die letzte Klaſſe beſteht in der 
einfachen Medaille, welche ohne alle Einfaſſung an 
einen diamantenen Knopf geheftet iſt. Am naͤchſtfol⸗ 
genden Tage, den 20. d. M., als am Mewlud oder 
Geburtstage des Propheten, begab ſich der Großherr 
in Begleitung des ganzen Miniſteriums und der ober⸗ 
ſten Hofbeamten nach herkömmlicher Weiſe in die 
Moſchee von Tophana, um daſelbſt das vorgeſchrie⸗ 
bene Gebet zu verrichten, und kehrte nach vollzogener 


Feierlichkeit wieder in feinem Palaſt von Tſchiragan 
zuruck. — Der ſchon feit längerer Zeit gehegte Plan 

des Greßberrn, die Herausgabe einer tärkiſ chen 
Zeitung in Konſtantinopel zu bewerkſtelligen, iſt 
andlich zur Reife gediehen, und der Reichs ⸗Hiſtorio⸗ 
graph, Eßad Effendi, bereits mit der Aufſicht über 
dieſe Unternehmung beauftragt worden. Dieſes Blatt 
ſoll in tuͤrtiſcher und franzoͤſiſcher Sprache redi⸗ 
girt werden und, außer den: politiſchen Ereigniſſen, 
auch Fermane und Aktenſtuͤcke, an deren Verbreitung 
der Regierung gelegen iſt, enthalten. Die franzöſiſche 
Redaktion wird, dem Vernehmen zufolge, Hrn. Blacque, 
bisherigem Redakteur des Courrier de Smyrne (div 
nicht mehr erſcheint), übertragen werden. 


Griechen lan d. 


Tuͤrkiſche Grenze, den 1. Septbr. Die Allg. 


Zeitung berichtet aus Hydra vom 15. Auguſt: „Die 


kaſche Handlung unſered Admirals Miaulis, durch 
welche die ganze griechiſche Flotte in wenigen Stun⸗ 
den verſchwand, wird Jedermann in Erſtaunen ſetzen. 
Das arme Griechenland leidet dadurch einen unge⸗ 
heuern Verluſt, was wol einleuchten wird, wenn 
man bedenkt, daß beinahe die ganze, vor einigen Jah⸗ 
ten von der griechiſchen Regierung gemachte, Anleihe 
von 2 Millionen Pfd. Sterling auf dieſe Flotte ver⸗ 
wendet worden iſt. Sie beſtand aus 28 Kriegsfahr⸗ 
zeugen, worunter, eine Fregatte, eine Corvette und 
zwei Dampfſchiffe. Außerdem haben die unzufrie⸗ 
denen Porioten die, von dem baieriſchen Oberſten 
9. Heidecker an den beiden Landungsplätzen ihrer In⸗ 
fel angelegten, koſtſpieligen Schutzwerke in die Luft 
geſprengt, und ſich hierauf zu uns gefluͤchtet, wo man 
den dadurch entſtandenen großen Verluſt fuͤr den 
griechiſchen Staat wol einſieht, Miaulis aber die 
That nichts weniger als tadelnswerth ſindet. Man 
behauptet namlich allgemein, daß nur der ruſſiſche 
Admiral die Auslieferung der Flotte verlangt, die 
engl. und franzoͤſ. Staations-Commandanten aber 
ſich bei der Unterhandlung ganz paſſiv verhalten haͤt⸗ 
ten, in welchem Umſtande Miaulis eine Beſtaͤtigung 
des bei uns allgemein verbreiteten Geruͤchts von einem 
Mißverſtaͤndniß zwiſchen Rußland einer = und Frank⸗ 
reich und England andererſeits fand, und durch frem⸗ 
den Einfluß vollends zu dem Entſchluſſe beſtimmt 
wurde, die griechiſchen Streitmittel eher zu vernichten, 
als einer, jeder freieren Verfaſſung von Griechenland 
feindlichen Macht in die Hande zu liefern. Deswe⸗ 
gen darf man aber nicht glauben, daßl die Griechen 
undankbar genug ſind, die großen Verdienſte Ruß⸗ 
lands um ihr Vaterland zu verkennen; nur das Be⸗ 
nehmen des Praͤſidenten Capodiſtrias, welches Jeder⸗ 
mann dem Inſtruktionen der ruſſiſchen Regierung zu⸗ 
ſchreibt, hat die Furcht vor Rußland erzeugt. Der 


enthuſiaſtiſche Grieche erklart bei jeder Gelegenheit, 


Bir * 
daß er den vicljahrigen Kampf gegen, Despotismus, 
gleichviel gegen wen, jeden Augenblick wieder aufzu⸗ 
nehmen bereit ſey.“ (Berl. 3.) } 


Neueſte Nachrichten. 


Kirchenſtaat. Der heil. Vater will ſeine Armee 
auf 15,000 Mann bringen. Der General Zamboni 
wirbt in mehreren ‚Ländern Soldaten an; da es aber 
Sr. Heiligkeit an Gelde fehlt, ſo haben Sie 3 Mile 
lionen Thlr. bei Hrn. v. Rothschild geborgt, der ſich, 
um ſicher zu gehen, die Zölle dee Meſſe von Sini⸗ 
gaglia zum Pfande verſchreiben ließ. i 

Paris, den 16. Septbr. Man ſagt, daß die fuͤr 
den belgiſchen Dienſt bezeichneten Offiziere, die noch 
nicht abgereiſet ſind, Gegenbefehl erhalten haben, 
woraus man ſchließen konnte, daß die bereits abge⸗ 
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reiſeten zuruͤckkehren wuͤrden. (Courx. fr.) 
vermiſchte Nachrichten. 


(Koͤnigsb. 5 Die Leiche des verewigen ruſſ. Feld⸗ 
marſchalls Grafen Diebitſch⸗Saballanski traf am 7. 
Septbr., Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr in Schmelz 
ein, wurde auf einen paſſend deforisten platz, wo die 
Memeler Garniſon in Parade mit Geſchuͤtz aufgeſtellt 
war, aufgefahren, nach kurzem Verweilen auf das im, 
Hafen bereit ſtehende Fahrzeug gebracht, und ſammt 
einem Theile des Gefolges vorlaͤngſt dem Hafe, bis 
an den, Lootſenhafen gebracht. Wegen der ſtarken 
Wogen im Fahtwaſſer und wegen der vorgerückten 
Tageszeit blieb die Leiche ꝛc. unter gehoriger Bewa⸗ 
chung die Nacht im Lootſenhafen. Am 8. Morgens 
6 Uhr wurde die Leiche und das dazu gehörige Reiſe⸗ 
geraͤth, fo wie das Gefolge nach der Rhede, wo das 
zum weiteren Transport der Leiche beſtimmte Faiferl- 
ruf. Schiff, eine Kriegsbrigg, vor Anker gegangen 
war, gebracht; um 10 Uhr kamen die Fahrzeuge glüde 
lich und ohne Beſchaͤdigung an das Schiff, und die 
Leiche nebſt Begleitung wurde auch hier ohne irgend 
ein ungluͤckliches Ereigniß aufgenommen. Die Com⸗ 
miffarien von Memel und eine Wache vom Jagerde⸗ 
taſchement begleiteten die Leiche bis an's Schiff. 

Die Königsberger Zeitung berichtet aus Memel, 
vom 16. Sept: „In Szamaiten haben ſich wieder 
Juſurgenten⸗Haufen gebildet, deren Anführer ein ges 
wiſſer Uminski, ſeyn ſoll. Die ruſſiſchen Grenze 
beamten ſind dieſerhalb ſehr beſorgt und haben ge⸗ 
packt, um ſich jeden Augenblick nach dem Preußiſchen 
begeben zu fünnen. 71905 8 

Nachrichten aus Algier vom 3. Sept. ſagen, daß 
die Araber die ganze Ebene in Brand geſteckt, und 
daß dieſe 10 Tage lang gebrannt, was, mit der Son⸗ 
nenhitze vereint, die Luft bis zum Unerträglichen ers 
hitzt habe. Fahrenheit's Thermometer ſtand, Mitter⸗ 
nacht im freier Luft, auf 96 Gr. (283 Gr. Reaum. ). 

. Beilage 


Ocleéans'ſchen Wohnung, ſtehen Truppen; 


Beilage zu No. 


78. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 28. September 1831. 
2 8 4 \ 


Neueſte Nachrichten. . 
Paris, den 17. Sept, (Privatmitth. der Leipz. Z.) 
Geſtern kam die Nachricht im Moniteur, Warſchau 
ſey uͤber. Denſelben Abend gab es Unruhen vor dem 


Palais des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 


ten, dem man die Fenſter einwarf. Heute Nachmit⸗ 
tag gegen 1 Uhr wurden einige Stadtdiener im Gar⸗ 
ten des Palais Royal angegriffen.. Die Buden find 
geſchloſſen, und im Garten, ſo wie im Hofe vor der 

; einige Ar⸗ 
retirungen haben ftatt gefunden. C. Perier’s Wagen 
wurde in der Friedensſtraße vom Volke angehalten; 


da er aber einen andern Namen angab, entkam er, 


und ſtieg im Hofe des Palais Royal aus dem Wa⸗ 
gen. Der Appel wird in allen Ecken angeſchlagen, 
doch ſcheinen die Nationalgarden etwas ſaumſelig im 
Erſcheinen zu ſeyn. — Ich ging um 1 Uhr vor die 
Deputirtenkammer, weil das Geruͤcht ging, es wuͤrde 
ſich eine Volksmaſſe dahin begeben; es war aber 
Alles im gewöhnlichen Zuſtande. Auf dem Platze 
Vendome fand ich einzelne Gruppen, welche die Ge⸗ 
ſchichte von Perier erzählten. Vor dem Miniſterjum 
der auswärtigen Angelegenheiten waren gleichfalls 
Gruppen, und zugleich mit mir kam eine Abtheilung 
Linientruppen davor an. Von hier ging ich zurück 
an die Deputirtenkammer, wo aber Alles ruhig war. 
Im Palais Royal und vor demſelben fand ich viele 
Leute und Truppen, wie ich bereits oben geſagt. In 
der Straße Valois hielt der Orléans'ſche Familien⸗ 
wagen, im Hofe die Wagen der Miniſter, die Con⸗ 
ſeil hatten; ich verweilte nur ungefähr 15 Minuten 
im Innern, weil Alles ſchon vorbei war; beim Her⸗ 
ausgehen ſah ich den Familienwagen nicht mehr. Die 
geſammte koͤnigliche Familie iſt alſo vermuthlich auf's 
Land gegangen, ungeachtet das Wetter nichts weniger 
als huͤbſch iſt; im Gegentheil es kann jeden Augen⸗ 
blick regnen. Eine gewiſſe Unruhe in den Geſichtern 
iſt unverkennbar; ſo groß aber auch die Theilnahme 
an der Angelegenheit der Polen iſt, fo laͤßt ſich doch 
ziemlich ſicher vermuthen, daß die Nationalgarde die 
Ordnung wie gewoͤhnlich aufrecht erhalten wird. Deſto 
ſchlimmer ſteht aber die Sache des Miniſteriums in 
der Kammer. Geſtern erlitt es eine ſtarke Niederlage, 
weil der Vorſchlag von Boiſſy d'Anglas gegen feinen 
Willen durchging. Die aͤußerſte Rechte und Linke 
ſtimmen zuſammen; die Anhänger Bignon's im lin— 
ken Centrum unterſtuͤtzen das Miniſtetium noch aus 
Mitleid; wenn aber Bignon Miniſter werden ſollte, 
ſtimmen fie wol gegen Perier. — (5 Uhr). Immer je 
7 Tambours, von Bewaffneten begleitet, zum Schutze, 


ſchlagen Appel in der Straße. 


Temps liefet man, 


0 ; Ueberall Truppen 
uberall auch Unzufriedene. Bis morgen werden her 
Ungluͤcksfaͤlle zu beklagen ſeyn. — Obige Nachrichten 
beſtaͤtigen die Pariſer Blätter vom 17. September. 
Wir ziehen aus denſelben noch Folgendes aus: 
Paris, den 17. Sept. In der Straße St. Mar⸗ 
tin und an anderen Orten pflanzte man ſchwarze Fah⸗ 
nen auf (Tribune). Nach dem Const. wurde die 
Aufregung geſtern Abend tumultuariſcher. Gruppen bil⸗ 
deten ſich in feindlicher Stellung auf den Straßen und 
Boulevards. Der Courrier ſagt, daß die Gruppen 
beim Palais Royal gegen 8 Uhr nach dem Hötel des 
Miniſters der ausw. Angelegenheiten zogen, wo die 
enter eingeworfen wurden. Eine Compagnie In- 
fanterie begab ſich auf den Platz: auf Einladung des 
Anfuͤhrers entfernten ſich die Gruppen nach verſchie⸗ 
denen Richtungen. Eine von ihnen ftürmte auf dem 
Boulevard St. Martin die Bude eines Waffenhaͤnd⸗ 
lers und nahm die Waffen hinweg; auf Zureden ei⸗ 
nes. Julidecorirten wurden fie zum Theil zuruͤckgegeben. 
Nach dem J. d. Déb. wurde auf den Boulevards die 
Marſeillaiſe und Pariſienne geſungen; das Geſchrei: 
Krieg den Ruſſen! Es lebe Polen!“ ertoͤnte. — Im 
8 0 daß das Miniſterium die Nach⸗ 
dicht von Warſchau's Fall verborgen gehalten. — Dt 
Frankfurter Journal ſagt unter Paris von obigem Da⸗ 
tum: So eben erfahren wir, daß das poln. Comité 
eine energiſche Proklamation gegen das Miniſterium 
Nerz welches die poln. Nation ſich in einem un⸗ 
gleichen Kampfe erſchoͤpfen ließ, morgen in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern bekannt machen wird. Die jungen 
Leute durchziehen die Straßen mit einem Flor um den 
Arm. Dem Ausdruck des Schmerzes, welcher bei der 
erſten Verbreitung ſich aͤußerte, folgten Verwuͤnſchun— 
gen gegen das Miniſterium. — Als gegen das Ende 
der geſſrigen Kammerſitzung Hr. Perier jene traurige 
Botſchaft erhielt, ſchien er ſehr bewegt. Am Abend 
wurde ein langer Miniſterrath gehalten, um die Maaß⸗ 
regeln zu beſprechen, welche für den Augenblick nöthig 
feyn ‚dürften, — Bei Erdfinung der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer waren nur wenig Mitglie⸗ 
der gegenwärtig. In allen Mienen las man Nieder⸗ 
geſchlagenheit und Trauer; den allgemeinen Gegenſtand 
des Geſprächs machte Warichau’s Fall aus. Waͤh⸗ 
rend der Handelsminiſter den dritten, vorgeſtern von 
ihm vorgelegten Geſetzvorſchlag motivirte, theilte ſich 
die Verſammlung in einzelne Gruppen. Hr. Peérier 
traf ein und verweilte bei einer Perſon zunaͤchſt des 
Einganges, wo er mit großer Heftigkeit und viel mit 
dem Gen. Lafayette ſprach. Der Miniſter der ausw. 
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Angel, ging im Conftrenzſaale von mehr denn 100 
Deputixten begleitet auf und ab, welche ihn mit Fra⸗ 
gen über Polen beſtuͤrmten. Hr. Mauguin verlangte 
das Wort unter einem heftigen Tumulte, und erklaͤrte, 
daß er von der Regierung Aufklärung über ihr diplo⸗ 
matiſches Benehmen fordern wolle, worauf der Mini⸗ 
ſter der ausw. Angelegenheiten erklaͤrte, das Miniſte⸗ 
rium ſey augenblicklich bereit dazu. Da Hr. Mau⸗ 
guin aber meinte, feine Unpaͤßlichkeit verhindere ihn, 
die Diskuſſion auszuhalten, ſo verſchob er ſeine Fra⸗ 
gen bis Montag, denen Hr. Laurence die ſeinigen in 
Betreff der inneren Angelegenheiten noch anreihen zu 
wollen ankuͤndigte. Der Miniſter der ausw. Angel. 
berichtete nun, was die empfangenen Nachrichten ent⸗ 
halten haͤtten. Der Gen. Lafayette fragte, was das 
Miniſterium mit der ihm ſeit einigen Tagen zugeſand⸗ 
ten Bittſchrift in Betreff Polens angefangen habe? 
Ein anderes Mitglied empfahl, die Offiziere der alten 
Armee unter den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen nicht hintan 
zu ſetzen, wo man bald den Marſch der nordiſchen Voͤlker 
gegen die franzoͤſiſche Grenze vernehmen werde. 
Paris, den 18. Sept. Das J. d. Deb. ſagt: 
Die Unordnung in Paris hat heute (d. 17.) fortge⸗ 
dauert, einen Augenblick nahm ſie ſogar einen furcht⸗ 
baren Karakter von Wichtigkeit an; zwei Miniſter des 
Koͤnigs wurden beinahe das Opfer und verdanken ihre 
Rettung blos ihrem Muthe und kaltem Blute. Hau⸗ 
fen von 3 bis 400 Individuen, welche den Ruf: „es 
lebe Polen!“ und Rache- und Mordgeſchrei ausſtie⸗ 
ßen, durchliefen vom Morgen an bis 10 Uhr Abends 
das Quartier des Palais Royal und die Boulevards, 
Der Laͤrmen verbreitete ſich in der Stadt; die Laͤden 
wurden ſogleich geſchloſſen, man ſchlus den Appel und 
Linientruppen und Nationalgarde griffen die Gruppen 
an und zerſtreuten ſie. Dieſen Abend um Mitternacht 
ſchien die Unordnung auf allen Punkten aufgehoͤrt zu 
haben. — Seit 10 Uhr Morgens bildete ſich eine zahl⸗ 
reiche Gruppe vor dem Hötel des Miniſters der ausw. 
Angelegenheiten. Man zeigte keine feindliche Abſicht, 
als gegen Mittag ein Wagen aus dem Hötel abfuhrz 
ſogleich erhob ſich Geſchrei: man erkannte den Mini⸗ 
ſter der ausw. Angeleg. Indem Hr. C. Perier die⸗ 
fen wuͤthenden Haufen erblickte, ließ er feinen Wagen 
anhalten, ſah aus der Thuͤr und fragte, was man 
wolle? Niemand antwortete, und der Wagen fuhr 
nach dem Platze Bendöme. An der Ecke der Kapuzi⸗ 
ner⸗ und der Friedens⸗Straße fielen wieder mehrere 
Individuen in die Zügel; hier ſtieg Hr, Perier mit 
Hrn. Sébaſtiani aus und ſprach kinige wuͤrdevolle 
Worte, die nicht einmal durch Geſchrei beantwortet 
wurden. Die zwei Miniſter begaben ſich zum Siegel⸗ 
bewahrer, von wo ſie in's Palais Royal gingen. — 
Auf dem Boulevard, in der Naͤhe der Straße Mont⸗ 
martre, hatte man eine Art Barrikade errſchtet. Um halb 
9 Uhr wurden die Theater geſchloſſen. Man bemerkte 


viele Nationalgarden, welche Flor um den Arm tru⸗ | 
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gen (Courrier), — Der ruſſ. Geſandte hat feine Po⸗ 


piere und Effekten in das Hotel des engl. Geſandten 


bringen laſſen (J. d. Commerce). — In der Straße 


Vivienne machte die Nationalgarde einen Angriff auf 
den Haufen, und es gab viele Verwundete. Man 
ſchrie: „zu dengVaffen:“ und warf mießlaſchen (Temps). 

Geſtern Morgen iſt der Konig von Neuflly nach Par 
ris zurückgekehrt; er war von Hrn. Alex. Delaborde 
begleitet. — Geſtern Abend trafen zwei Eskadrons Ca⸗ 
rabiniers von Verſailles hier ein (Gazette). — Im 
Theater aux Noilveatités hafte ſich geſtern kaum der 
Vorhang erhoben, als Hr. Jontan rief: „Fort, zieht 
euch zuruck, heute iſt es unanſtändig zu ſpielen!“ Auch 
heute bleiben die Theater geſchloſſen (Tribune). — 
Die geſtrige Boͤrſe zeigte noch ein Weichen der Fonds; 


man sprach von der Abdankung Perler's und dem Ein⸗ 


tritt Decazes, Mole's u. ſ. w. in's Miniſterium. — 
lleber etwanige Eteigniſſe am 18. Sepibr. bringen die 
Pariſer Abendblaͤtter uns keine Nachricht, 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die neueſte Berl. Spenerſche Zeitung ſagt: „Das 
polniſche Corps unter dem General Re morſno ift, 
10,000 Mann ſtark und mit 40 Stuͤck Geſchüt, nach 
Gallizien gedrängt worden.“ > 

Zufolge eingegangener zuverläffiger Nachricht werden, 
vom 16. Sept. an, auch uͤber Kehl weder Reiſende, 
noch Waaren, ohne Unterſchied, woher fie kommen, 
nach Frankreich eingelaſſen, wenn ſie nicht mit einem 
obrigkeitlichen ſchriftlichen Seugniß verſehen find, daß 
in dem Orte, wo der Reiſende oder die Waare her⸗ 
kommt, weder die Cholera, noch eine ſonſtige epide⸗ 
miſche Krankheit herrſche. 

Ehre en 

Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 23. 

Sept. Mittags Samma 649 erkrankt, 86 geneſen, 


340 geſterben, Beſtand 214. In ihren Wohnungen 


werden behandelt 95 Perſonen, in den Hoſpitaͤlern 
119 Unter obiger Summe find vom Militaie 
8 Be und x gane a 
ach der Bekanntmachung Sr. Excell. de er 
Ober⸗Praͤſidenten von Schleſien, befindet gan 
Schleſien nur noch ein Cbolera⸗ Kranker, und 
zwar in der Stadt e 
In Stettin waren bis zum 21. Sept. 1 . 
krankt, 30 5 5 109 geſtorben, 28 Bear: 8 
Der am 11. d. Mts. ſtatt gehabte Todesfall eines 
Schiffers unfern der Pareyer Schleuſe des Plauenſchen 
Kanals (im Reg. ⸗ Bezirk Magdeburg) iſt Anfangs 
irrthuͤmlich der Cholera zugeſchrieben worden; ſpaͤter 
hat ſich ergeben, daß eine andere Krankheit Veran⸗ 


laſſung deſſelben geweſen iſt, und muß demnach, da 


ſich auch ſonſt keine weitere Spuren der Cholera in 
jener Gegend gezeigt haben, dieſelbe als vollkommen 
unverdaͤchtig erklart werden, 


7 


l 
N 


welche den Aerzten bedenklich ſchienen. 


re 


In Koͤnigsberg find bis zum 17. September 
1430 Perſonen erkrankt, 520 geneſen und 855 ge⸗ 


ſtorben, 55 blieben noch krank. — In Memel find 


bis zum 13. Sept. 1010 erkrankt und 640 geſtorben. 

Die Wiener Zeitung vom 16. Sept. meldet Folgendes: 
„In der Haupt = und Reſidenzſtadt hatten ſich zwar, 
feit den in der Wiener Zeitung vom 31. v. M. erwähn⸗ 
ten, verſchiedene Krankheits⸗ und Sterbefall ergeben, 
Ae en we 

ch bei näherer Prüfung, daß dieſe Falle, mit we⸗ 
nigen Laas ahnen „als Folgen augenſcheinlicher Ver⸗ 
gehungen gegen die Vorſchriften der Diaͤt oder, ſtarker 
Erkältung und Durchnaͤſſung betrachtet, und, ochſtens 
auf eine der in Rußland, Polen und Ungarn herrſchen⸗ 
den ähnliche Krankheit gedeutet werden koennten. Man 
durfte daher hoffen, daß das Uebel keine ſehr beun⸗ 
ruhigende Fortſchritte machen würde, als, nach drei⸗ 


tägigen anhaltenden und auffallend kalten Regengüfe 


13. auf den 8 5 M. die 
Krankheit im Innern der Hauptſtadt ſchnell zu einer 
benen er heranwuchs. Folgendes iſt die 
achweiſung der ſeit dem Zeitpunkte dieſer Verſchlim⸗ 
merung eingetretenen anerkannten Sholerafälle: Am 14. 
ept. erkrankten 41 Perſonen; hievon genas 1, ſtarben 10, 
lieben in der Behandlung 30. Am 15. erkrankten 
439 Perſonen; hievon genas 1, ſtarben 64, blieben, 
mit Einſchluß obiger 30, in der Behandlung 104. — 
n nothwendiger Röckſicht ſowohl auf die von der 
Krankheit noch verſchonten Provinzen der Monarchie, 
als auf die Sicherheit der benachbarten Länder, ha⸗ 
ben Se. Majeftät zu befehlen geruhet, daß die bis⸗ 
her ſtatt gehabte Ausfertigung der Geſundheits⸗Paͤſſe 
ſuspendirt bleiben ſoll.“ i 
Wien, den 17. Septbr. In der Stadt Wien und 
deren Vorſtaͤdten waren bis zum 15. September an 
der Cholera erkrankt 180 Perſonen, geneſen 2, geſter⸗ 
ben 74, Beſtand 104; hinzugekommen am 16. d. M. 
127 erkrankt, 3 geneſen, 58 geſtorben, Beſtand 170. 
Hiernach im Ganzen bis zum 16. September erkrankt 
307, geneſen 5, geſtotben 132, Beſtand 170. 
(Boͤrſenl.) Am 6. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, 
arb in dem, eine halbe Stunde von Coswig, am 
rechten Elbufer belegenen Anhalt⸗Bernburgiſchen Amts⸗ 
dorfe Burow, der 30jaͤhrige Sohn des dafigen Hof⸗ 
meiers Lehmann, nach der beſtimmten Erklaͤrung 
der competenten aͤrztlichen Behoͤrde, an der aſiatiſchen 
Cholera. Derſelbe hatte zuletzt in Berlin als Be⸗ 
dienter gedient, und war am 4. Abends von dort zu 
feinen Eltern zuruͤckgekehrt. Die ſchuldige Anzeige 
feiner Ankunft dei der Orts⸗Commiſſion war nicht ges 
chehen. Er hatte ſchon, wie ſich nachher ergeben, in 
der Nacht vom 4. über Uebelbefinden geklagt, ärzte 
liche Hülfe aber war von den Seinigen erſt am 6. 
des Morgens geſucht worden. Das Lehmannſche 
Haus wurde ſogleich geſperrt. Am 7. d. des Abends 


en, in der Nacht vom 


erkrankten der Vater des Verſtorbenen, der Hofmeier 
Lehmann, ein Mann von 69 Jahren, und deſſen 
Schwiegerſohn, der Handarbeiter Goͤrlitz, Mitbewoh⸗ 
ner des Lehmannſchen Hauſes und der darin befind⸗ 
lichen einzigen Stube. Sie wurden nach geſchehener 
Anzeige ſogleich in äcztliche Behandlung genommen, 
indeſſen ſtarben deſſenungeachtet Beide, und zwar Er⸗ 
ſterer am 8. und Letzterer am 9. d. M., nach der Er⸗ 
klaͤrung der competenten aͤrztlichen Behoͤrde unter un⸗ 
zweifelhaften Symptomen der aſiat. Cholera. Die 
beiden Ehefrauen der zuletzt Verſtorbenen nebſt vier 
Kindern ſind bis jetzt geſund geblieben, und hat ſich 
uͤberhaupt ſeitdem weder in Burow, noch an einem 
andern Orte der Gegend, ein der orientaliſchen Cho⸗ 
lera verdächtiger Erkrankungsfall gezeigt. 


Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten in 
Arendſee iſt ferner bei mir eingegangen: 20) gez. K. 
5 Sgr. 21) vom Hrn. Cur. Rachner in Harpersdorf 
ferner 2 Ntplr 22) von einem Ungenannten 1 Nthlr, 
23) gez. R. P. 20 Sgr. 24) gez. W. 16 Sgr. 
25) gez. H. 5 Sgr. 26) gez. Schs. 10 Sgr.; Summa 
der empfangenen Beiträge 27 Rthlr. — Dankend er⸗ 

enne ich im Namen der Ungluͤcklichen dieſe milden 

Gaben hiermit an und bitte, mich in den Stand zu 

ſetzen, dieſe Anzeige noch oft wiederholen zu konnen. 
Liegnitz, den 27. Sept. 1881. J. F. Kuhlmey. 


: Literariſche Anzeigen, 

Bei dem Buchhaͤndler G. W. Leonhardt in 

Liegnitz ſind folgende Schriften eingegangen: 
Die indiſche Cholera, einzig und allein durch kaltes 
Waſſer vertilgbar, von Dr. Oertel. 10 Sgr. 
Sicherſte Heilung und Ausrottung der aſiat. Cholera, 
von Dr. Hahnemann. Ste Aufl. 23 Sgr. 
Unpartheiiſche Würdigung der Schmaͤhſchrift: „Me⸗ 
moiren über Polen von Harro Harring.“ 4 Sgr. 


So eben iſt in Leipzig erſchienen: g 
Bemerkungen über die Furcht vor der herrſchenden 
Brechruhr, zugleich enthaltend eine wiſſenſchaft⸗ 

lich begründete Vorſtellung an die oberpolizei⸗ 
lichen und Geſundheits⸗Behoͤrden, zur Betuhi⸗ 
gung des Publikums. (Preis fuͤr das ge⸗ 
beftete Exemplar 9 Sgr.) 
Dieſes kleine, aber hoͤchſt geiſtreich und faßlich bes 
arbeitete Werk, beurtheilt das allgemein gefuͤrchtete 
Uebel und die Vorbereltungen zur Abwehrung deſſel⸗ 
ben aus einem Geſichtspunkte, der bis jetzt noch von 
en 2 5 57 wurde, und beß⸗ 
er ate verſpricht, als irgend eine der viele 
Cholera⸗ Schriften. . e b 
En Liegnitz vorräthig bei G. W. Leonhardt). 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Preußiſche Kirchen⸗ und Schulen 

Geſetz mit allen dazu gehörigen Erlaͤuterungen 
und Ergaͤnzungen. 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Predigern und Schullehrern iſt das vorſtehende 
Werk faſt unentbehrlich. Alle, ihren Beruf betreffende 
Geſetze, welche fie, in den Geſetzbuͤchern, Geſetzſamm⸗ 
lungen und Amtsblättern zerſtteut, aufſuchen mußten, 
finden ſie hier auf's Zweckmaͤßigſte geordnet und zur⸗ 
ſammengeſtellt; und da die Amts- und Geſchaͤfts⸗ 
führung durch nichts ſo ſehr erleichtert wird, als durch 
dergleichen Hand- und Huͤlfsbuͤcher, fo wird dieſe 
kleine Auslage durch die, bei Benutzung deſſelben 
vielfach erſparte Zeit reichlich wieder vergolten, 

Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro, 11. zu Neurode belegenen Vogtſchen 
Gärtnerſtelle und Zubehör, welche auf 306 Rehlr. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 21. Okto⸗ 
ber a. c. Vormittags um 9 Uhr vor dem ernann⸗ 
ten Deputato, Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendario 
Reimann, anberaumt. 3 | 

Liegnitz, den 20. Juli 1831. 1 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Avertiſſement. Es wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß die Ausſchuͤttung der Baͤcker Wittig⸗ 
ſchen Kaufgeldermaſſe nach Verlauf von vier Wochen 
an die ſich gemeldeten Gläubiger erfolgen wird. 
Liegnitz, den 7. September 1831. = 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Buͤrger Liſoski in Socken. 
Wirthſchaftsbeamte in Triebuſch. 

Frau v. Bohlen in Kattern, mit 8 Rthlrn. K. A. 
Soldat Barrein in Glogau, mit 20 Sgr. 
Liegnitz, den 26. September 1831. 
8 f 1 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Verkäufl. Meubles. Ein runder polirter E ß⸗ 
kiſch zu acht Perſonen, welcher bis zu 24 Perſonen 
pergroͤßert werden kann, ſteht wegen Mangel an Raum 
zu verkaufen; auch ſechs Stuͤhle mit Polſter und 
eine Kommode. Wo'? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


Cholera (Can a ſte r 
zu 4, 8 und 12 Sgr. das Pld. offerirt HE 
NT en BIN aan? 
Liegnitz, den 26. September 1831. . 
Alten St. Croir-Rum 4 15 Sgr. das 
große Quart, fo wie ächten Jamaika⸗Rum 
3 72 Sgr., 12 Sgr. und 172 Sgr. pr. Bouteille, 
empfiehlt Waldo w. 


Zuͤndflaͤſchchen à 1 Sgr., 
tel vom halben Jahre 4 
billiger, empfiehlt 


dire, 


. Echten alten Bordeauz⸗Weineſſig em⸗ 
pfiehlt 5 8 ald o. w. 


FF ²˙e:m ARTE 
Anzeige. Sündbölzer das Taufend zu 2 Shri, 
und Nachtlichter die Schach⸗ 
3 Sgr., im Ganzen noch 
die Fahlſche Handlung. 
Wohnungs veränderung. Einem bo en Adel 
und hochzuverehrenden Pubüko zeigt re 
hiermit ergebenſt an, daß er feine Wohnung aus dem 
Haufe des Kuͤrſchnermeiſter Hrn. Reisner in das Haus 
des Büttnermeiſter Hrn. Hoffmann in der Burggaſſe 
Nro. 352. verlegt hat; welches er feinen geehrten 
Kunden mit der gehorſamſten Bitte bekannt macht, 
ihm auch dahin guͤtigſt nachzufolgen. 
Liegnitz, den 27. Sept. 1831. A. Klemt. 


Anerbieten. Ein, auch zwei Zöglinge des Gym⸗ 
naſiums koͤnnen unter billigen Bae me 
Aufſicht ſogleich ein Unterfommen finden, Topfgaſſt 
No. 172. Verw. Ober⸗Chirurgus Jaͤriſch. 

Zu vermiethen. Eine Wohnung, bestehend aus 
3 Stuben nebſt Alkoven, Kammern and Si A? 
zuſammen oder auch einzeln zu vermiethen, auf der 
Beckergaſſe in dem mit No. 78. bezeichneten Haufe, 


Zu vermiethen. In der Glogaue 
No. 137. zum goldenen Frieden, iſt 577 Stube neo 
Altove und Holzkammer, vorn heraus, zu Weihnach⸗ 
ten e. zu bezieben. Das Nähere beim Wirth des Hauſes. 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe 
Hauptwache gegenuͤber, iſt eine Wohnung — 5 
Stube, Alkove, Kammer, nebſt Beilaß, zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 27. Septbr. 1831. a 


Zu vermiethen. In der Topfgaſſe sub Nro, 
237., vorn heraus, ift eine freundliche Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Verw. Hornig. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 24. September 18381. Pr. Courant. 
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